Schldbaus aus One d 


Schulze dei dem Amts 


Verfaſſer der 


4 tadelt die 


1 Berautwortliche Redakteure: 

Für den poliliſchen Theil: 

1 A. Fontaue, 

r Feuilleton und VBermiſchteg; 

1 3. Roesner, 

fur den ubrigen redaktionellen Theil: 
K. Juhgwski, 

| ſümmtlich in Poſen. 


Berantwortlich für den 
1 Inſeratentheil: 
9. Auerre in Poſen. 


Rt. 466, 
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Berlin, 7. Juli. Der Kaiſer hat im Namen des Reichs den Kauf⸗ 
mann Guſtav Bey an Stelle des — fein Anſuchen entlaſſenen dis⸗ 
berigen Konſuls Dahlander zum Konful in Valencia ernannt. 

Dem bisherigen Vize⸗Konſul des Reich? in Acapulco (Mexiko), 
Gericke, iſt die nachgeſuchte Entlafung ertbeilt worden. 

Der König bat den disherigen außerordentlichen Profeſſor Lie. 
theol et Dr. phil. Adolf Jülicher zu Mardurg zum ordentlichen Bros 


1 


Zeitung“ erscheint täglich drei 
mal a betrügt vierteljährlich 
4,50 M. für die Stadt Fesen, 5,45 l. für ganz 
Deutschland, Bestellungen nehmen alle Ausgabe» 


sowie gie ("ostämter des 
Ban K Deutschen Reiches an. 


eſſor der Theologie zu Zürich, Dr. Theodor 


Pole 


feſſor in der theologiſchen en der Univerſität dafeldſt, und den 


rofeſſor in der theologiſchen Fakultät der 


van 
Amtsdauer von zwölf Jah 
beter Friend Wi 


Regierungs⸗Ratt 
nehmung 


! u agt wor | 
1 ie Beförderung des bisherigen ordentlichen Lebrers Hermann 
| 1 derſelben Anſtalt iſt genebmi 


ericht in K el, der 
Antes W 
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271 Neumarkt i. Schleſ. als Landgerichts⸗Rath an das 
Dundgerickt in Hirſchderg, der Amtsrichter Heine in Gtäningen an das 
F en 15 Halberſtadt, der Amtsrichter Ackermann in 


a 
bas Landgericht in Frankfurt a. O., der Amtsrichter von Eickſtedt in 


richter Noitarp in i 
der Amtsrichter Herbis . an das Amtsgericht in Bielefeld, 
der Amtsrichter Gaulke in Neiden 


ſte der Rech 
In die Liſte der 


ö Ses Kunau aus fterberg dei dem Amtsgericht in Schmiedederg in 


Kammergericht, der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Weber bei dem Amtsgericht in Oſchersleben und der Gerichts⸗Aſſeſſor 


Dane bei dem Amtsgericht in Emmerich. 


Rechtsanwalf, Jußig Rath Dr. Großmann in Wiesbaden, der 
JuſtizRath Meyer in Lauenburg t. H. und 
ankfurt a. O. find geſtorben. 


Politiſche Aeberſicht. 

Wir ee don einer Seite, 
Frage ſteht, daß der dog von Koburg thatſächlich der 
Schrift 1 ein Programm aus den 
99 Tagen“ if. Cs Fir: uns weiter mitgetheilt, daß der 
Ban sienels ein 9 5 3 Ei macht hat, dieſe ee 

a eben zu haben. 8 rieſe von feiner Hand, 
welche die Auterſcgaft beſtätigen. N b R 
In einem Artikel über die Erſatbwahl in Halberſtadt 
Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ die Spaltung der 
Konſervatiben und Nationalliberalen und ſagt: „Wenn nun 
uch vorausſichtlich allgemeine Wahlen zum Reichs⸗ 
lende, nicht mehr bevorſtehen, ſo follte doch bei jener Ge⸗ 
Menheit vermieden werden, die „Arbeit“ der Freiſinnigen von 
demokratiſcher Seite zu beſorgen. 

i ber dee „Poſt“ ſchreibt: „Von einer Seite, die wir Grund 
rd „ für eben ſo wohlunterrichtet, als zuverläſſig zu halten 
FR zu halten, 

ber dis mitgetzeilt, daß die Anſicht Sr. Maſeſtät des Kaiſers 
Konflikt mit der Schweiz in einem Karlsruher 
„Kölniſchen Zeitung“ vom 2. Juli durchaus zutref⸗ 
erifirt ſei. Der Kalſer habe während feines Auf⸗ 
Stuttgart und Sigmaringen ſich zu mehreren her⸗ 
Perſönlichkeiten dahin geäußert, daß er mit Bes 
eine baldige Beilegung des von ihm ſehr be⸗ 
a Senfalles rechne, daß er in der Reorganiſation der 
* wie ſie in der Schweiz von den maßgebenden 


Poſen, 8. Juli. 
deren Zuverläffigkeit außer 


& 
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Schanndnennsigfiet 


Montag, 8. Juli. 


Kreiſen ſelbſt als nöthig erkannt und auch bereits angebahnt 


ſei, das geeignete Mittel erblicke, den Forderungen der drei 
Katſermächte gerecht zu werden, und daß er dringend wünſche, 
es möge ſich die etwas erregte öffentliche Meinung 
beruhigen und auch in dieſer Frage die eminent friedliche 
Tendenz der deutſchen Politik allgemein anerkannt werden.“ 
Dieſem letzteren Wunſch des Kaiſers arbeitet die offiſlöſe Preſſe 
mit allen Mitteln entgegen. 

Der „Nordiſchen Korreſpondenz“ zufolge iſt die Kopen⸗ 
hagener Polizei für den 20. Auguſt als den Tag der Ans 
kunft des Zaren zu einem ſechs wöchentlichen Beſuch auf 
Fredensborg inſtruirt. „Auf dieſe feſtſtehende Reiſedispoſition 
des Zaren ſollte bei den Muthmaßungen über ſeine weiteren 
Reiſeabſichten und zumal feine Berliner Reife mehr Rück⸗ 
ſicht genommen werden, falls man das richtige Datum ungefähr 
treffen und nicht nur lange Wochen vorbei phantafiren will.“ 
Als die „Poſt“ vor einigen Tagen die Gerüchte über „einen 
nahe bevorſtehenden Beſuch des Zaren“ mit einem großen Auf⸗ 
wand moraliſcher Entrüſtung dementirte, bemerkten wir ſofort, 
daß damit der ſpätere Beſuch des Zaren nicht in Abrede ge⸗ 
ſtellt werde. 

Das Ergebniß der Städtewahlen in Böhmen läßt ſich 
zur Stunde vollſtändig nicht überſehen, da wegen der Lebhaftig⸗ 
keit des Wahlkampfes und der überaus zahlreichen Betheiligung 
der Wähler in einzelnen Bezirken die Wahl am Sonnabend 
nicht abgeſchloſſen wurde. Was die von deutſchen Abgeordneten 
vertretenen Bezirke anlangt, ſo liegen aus Budweis Meldungen 
vor, welche auf den Verluſt dieſes Wahlbezirkes vorbereiteten. 
Doch hat ſchließlich nach hartem Wahlkampfe der Kan⸗ 
didat der Deutſchen den Sieg davongetragen. Im übrigen 
hätten nach der „Politik“ die Alt⸗Czechen 13, ie Jung⸗Czechen 
nur 2 Mandate errungen, dagegen behaupten „Narodni liſiy“, 
die Jung⸗Czechen hätten 10 Mandate ſicher und ſtünden in 
6 Wahlkreiſen zur engeren Wahl. In den deutſchen Wahl⸗ 
kreiſen find die Kandidaten der deutſchen Zentralwahlkomites 
durchgedrungen. In Prag haben in allen Bezirken, ausgenommen 
Joſefſtadt, nochmals Wahlen ſtattzufinden. 

Wie aus Rom gemeldet wird, lauten die aus Abeſſinien 
einlangenden Berichte durchaus befriedigend. König Menelik 
von Schoa wurde nunmehr auch ſeitens der Abunas, d. h. der 
abeſſiniſchen Geiſtlichkeit, als Negus Negeſti (König der Könige) 
anerkannt und hat den Degiaſch Sejium zum Gouverneur von 
Tigre ernannt. Ein Schreiben Meneliks fordert die Bevölke⸗ 
rung von Tigre auf, den Genannten als ſeinen Statthalter 
anzuerkennen. König Menelik befindet ſich derzeit in Gondar; 
wie man annimmt, um die Bewegung der Derwiſche zu über⸗ 
wachen, welche ſich übrigens in Metemmeh ganz e he 
da fie augenſcheinlich alle ihre Aufmerkſamkeit auf Wadi⸗Halfa 
konzentriren. 


Die aus der Delagoabai eingelangten neueren Nachrichten 
beweiſen, daß die früheren Meldungen von dort über den por⸗ 
tugieſiſch⸗engliſchen Konflikt beziehungsweiſe über den Kon⸗ 
flikt der portugieſiſchen Behörden mit den Angeſtellten der De⸗ 
lagoabal⸗Eiſenbahn ungemein übertrieben waren. Der „Daily⸗ 
Chronicle“ läßt ſich aus Durban melden, daß der Betriebsdi⸗ 
rektor der in Rede ſtehenden Eiſenbahn ſeine Stellung als 
Konſul dazu mißbraucht zu haben ſcheint, Vorurtheile gegen 
England zu erwecken. Der Bau der Eiſenbahn mache ſchnelle 
Fortſchritte. In Prätoria lache man über die angebliche Ver⸗ 
ſchwörung der Portugieſen und Boers, den britiſchen Einfluß 
zu verdrängen. 


Die Nachrichten aus Kreta lauten wieder einmal ungün⸗ 
ſtig, indeſſen in dem Umſtande, daß die Verhandlungen zwiſchen 
dem Kommiſſar der Pforte und dem Ausſchuſſe der chriſllichen 
Kretenſer abgebrochen worden find — zeitweiſe, wie das „Bureau 
Reuter“ ſich ausdrückt keine große Bedeutung beizulegen, 
denn die Pforte pflegt alle Unterhandlungen ſo viel als möglich 
in die Länge zu ziehen und erſt dann Zugeſtändniſſe zu machen, 
wenn ein ſtärkerer Druck auf ſie ausgeübt wird. Mehr Beach⸗ 
tung verdient die Haltung Rußlands gegenüber den orientaliſchen 
Gährungen, und wenn es ſich auch nicht beſtätigen ſollte, daß 
ein ruſſiſches Kriegsſchiff nach Kanea beordert worden iſt, jo 
deuten doch mancherlei Anzeichen darauf hin, daß die ruſſiſche 
Regierung ihre bisherige Zurückhaltung aufgegeben hat und mehr 
im Einklange mit den Anſichten der panſlaviſtiſchen Hetzer vor⸗ 
gehen will. Die Wühlereien des ruſſiſchen Geſandten in Buka⸗ 
reſt Hitrowo, welchem der Zar trotz mancher recht bedenklicher 
Aktionen deſſelben feine Gunſt nicht entzogen hat, der Trink 
ſpruch Alexanders III. auf den Fürſten von Montenegro, die 
ungewöhnlich rege Thätigkeit des ruſſiſchen Geſandten in 
Belgrad Perfiani und die offizielle ruſſiſche Berichterſtattung 
über angeblich bedenkliche Vorgänge in Gegenden des türkiichen 
Reiches, in welchen es aller Wahrſcheinlichkeit nach zu Ruhe⸗ 


Wr nn BE cn De Aa 


— — 
dition für dle Abendeusgabe bis Ii Uhr Vormittags, für 
dle Morzonausgabe bis 5 Uhr Nachm. anzenommen, 


W e 


Inſerate 
> werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 


ferner bei Guſt. Ad. Schleh, Hoflief. 
Gr. Gerber⸗ u. Brett Lal f 
Otto Niekiſch in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei S. Chraplewski, 


u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von G. J. Danube % Co., 

Haaſenſtein 4 Vogler, Rudolf Moſſe 
und „Inunlidendank“. 


1889. 


förungen fammen mürbe, fals falde in Belersburg gemünfät 


Inserate, die sochsgespaltene Potitzeile oder deren 
Naum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe30 Pf., an bevor- 


r Stelle entspreohend höher, werden in der Exps- 


werden ſollten — das find Anzeichen einer lebhafteren Politik, 
die zwar nicht gerade bedrohlich erſcheinen, aber doch auch nicht 
überſehen werden dürfen. Wenn es der ruſſiſchen Regierung 
Ernſt iſt um die Erhaltung des Friedens auf der Inſel Kreta, 
dann wird es auch ihrem dortigen Vertreter nicht ſchwer fallen, 
die Forderungen der Chriſten auf das richtige Maß hinabzu⸗ 
drücken, ſo daß die übrigen Mächte ſich bereit erklären könnten, 
zur Erreichung einer Verfländigung den nothwendigen Druck auf 
die Pforte auszuüben. Es iſt noch nicht genau bekannt, welcher 
Art die Wünſche der unzufriedenen Kretenſer find und bei 
welcher Forderung der Abbruch der Verhandlungen erfolgt iſt, 
allein ſo viel kann ſchon jetzt als ausgemacht gelten, daß die 
Kretenſer nur dann ungebührlich hohe Anſprüche ſtellen würden, 
wenn ſie auf bie Unterſtützung Rußlands rechnen können oder 
rechnen zu können glauben, denn nur von Rußland wird ange⸗ 
a, daß es unter Umſtänden auch zu einer Aktion bes 
reit wäre. 


Deutſchland. 

„„Berlin, 7. Juli. Merkwürdiger Weiſe wird auch jetzt 
wieder, ohne daß von irgend einer Seite ein Widerſpruch er⸗ 
hoben iſt, die Thatſache feſtgeſtellt, daß ſchon an der vor⸗ 
geſtrigen Börſe — alſo mehrere Stunden vor dem Erſcheinen 
der Abendblätter — bekannt geweſen iſt, die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
werde in ihrer Abendnummer einen Artikel gegen die ruſſiſche 
Prioritäten⸗Konverſion veröffentlichen. Es iſt dieſer 
Vorgang bekanntlich nicht der erſte dieſer Art. Bei dem großen 
Kriege gegen die ruſſiſchen Papiere im vorigen Jahre war es 
die Regel, daß die Artikel der „Berl. Pol. Nachr.“ 
„Poſt“, welche ſich auf die Ruſſen bezogen, ſchon vor ihrem 
Erſcheinen an der Börſe, natürlich nur von den Eingeweihten 
zur Grundlage ihrer Börſenoperationen gemacht wurden. Als 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ vor einigen Wochen die bekannte 
Notiz über die Vertragswidrigkeit der letzten Konvertirung 
brachte, war die Börſe ebenfalls unterrichtet; aber das war 
nicht unerklärlich, da man wußte, daß ein Proteſt gegen die 
Zulaſſung der neuen Aprozentigen Papiere ſeitens einiger 
Bankhäuſer erhoben war, die alſo auch von der Unterſtützung 
ihrer Aktion durch die „N. A. Z.“ unterrichtet ſein mußten. 
Der Proteſt iſt von der Börſenkommiſſion zurückgewieſen 
worden, worauf die „Norddeutſche“ ſich darauf beſchränkte, vor 
der Annahme der neuen Papiere zu warnen. Darüber, ob 
dieſe Warnung als offiziös anzuſehen iſt, wird natürlich 
lebhaft diskutirt. Der Umſtand, daß das bevorſtehende Erſcheinen 
der Warnung an der Börſe bekannt geweſen iſt, ſpricht unſerer 
Anſicht nach gegen dieſe Annahme. Kundgebungen der Preſſe, 
welche aus Regierungskreiſen oder beſſer, von einer offiziellen 
Stelle innerhalb der Regierung ausgehen und die Auffaſſung 
der letzteren ausdrücken ſollen, entziehen ſich ihrem ganzen 


Charakter nach der vorzeitigen Ausbeutung durch Börſenſpeku - 


lanten. Man kann dagegen nicht emwenden, daß die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ einen offiziöjen Charakter hat. Das iſt ja richtig, 
inſoweit die Redaktion verpflichtet iſt, die ihr aus Regie⸗ 
rungekreiſen zugehenden Mittheilungen aufzunehmen; aber 
nicht in dem Sinne, daß jede Auslaſſung der „N. A. 3.“ 
als eine offipiöje anzuſehen iſt. es doch ſeiner 
Zeit bekannt geworden, daß auch der Zentralverband deutſcher 
Induſtrieller ſich einen gewiſſen Einfluß auf dieſes Blatt ge 
ſichert hat und gewiß entſtammen zahlreiche Artikel über wirth⸗ 
ſchaftliche Fragen, über Arbelterſchut, Strikes, Kartelle, Vers 


hältniß von Getreide⸗ und Brotpreiſen u. ſ. w. dieſer Quelle. 


Notoriſch beſteht zwiſchen dem Zentralverband und den „Berl. 


Polit. Nachr.“ ein ähnliches Verhältniß, da der erſtere dem 


Herausgeber der Korreſpondenz einen Zuſchuß von 40 000 M. 


jährlich zugeſichert hat, in der ſehr zutreffenden Vorausſetzung, 


daß es gar kein beſſeres Mittel gebe, im Sinne des Zentral⸗ 


verbandes zu wirken, als eine angeblich offiziöfe, notoriſch von 3 


dem Finanzminiſter v. Scholz benutzte Korreſpondenz zur Ver⸗ 


breitung der den Intereſſenten des Zentralverbandes dienenden 1 


Artikel, namentlich in der Provinzialpreſſe zu verwenden. Einige 
Bankhauſer, deren Namen den Intereſſenten bekannt find, haben 
dieſes Beiſpiel ſchon längſt nachgeahmt. Nach dieſen Vorgängen 
könnte es nicht mehr überraſchen, wenn auch die Warnung ber 
„Norddeutſchen“ vor den neuen ruſſiſchen Prioritäten aus einer 
ähnlichen Quelle ſtammte. An ſich freilich iſt dieſe Verquickung 


offiziöfer Preßorgane mit wirthſchaftlichen Intereſſentenkreiſen N 


ein nicht unbedenklicher Vorgang, weil zu der Beantwortung 


der Frage, ob eine einzelne wichtige Kundgebung von der Nr 


gierung veranlaßt iſt oder den An⸗ und Abſichten der Regierung 
entſpricht, eine Kenntniß der Preßverhältniſſe gehört, die die 


große Mehrzahl der Leſer nicht hat und nicht haben kann. Die 


Offiztöſität dieſer Preßorgane wird eben nur als die Nase, ; 


benutzt, welche die Kontrebande, ſei es der Induſtriellen, f 
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der Börſenſpekulanten deckt. Es iſt das faft noch ſchlimmer, 


als wenn ein Theil der ſog. unabhängigen Preſſe Kundgebungen 
aus Regierungskreiſen aufnimmt, ohne dieſelben dem Leſer als 
ſolche zu kennzeichnen. — — Der aus Samoa gemeldete 
Friedensſchluß zwiſchen Tamaſeſe, dem von Deutſchland ein⸗ 
geſetzten und anerkannten Könige und dem Gegenkönig Mataafa, 
für den Amerika Partei genommen hatte, iſt deshalb von bes 
ſonderem Intereſſe, weil Tamaſeſe dieſen Frieden mit dem 
„Rebellen“ Mataafa nicht ohne Zuſtimmung von deutſcher 
Seite abgeſchloſſen haben kann. Zu welchem Zwecke dieſer 
Friedensſchluß erfolgt, iſt freilich noch zweifelhaft. Man ver⸗ 
muthet, daß es ſich dei dieſem Vorgange um die Perſon des 
von den Samoanern zu wählenden Vizekönigs handelt und daß 
der Abſchluß des Friedens dazu beſtimmt iſt, die Wahl Ma⸗ 
taofas für dieſe Würde zu ermöglichen. 

— Die Kaiſerin Friedrich beſuchte nach der „Köln. 
Ztg.“ am Freitag Nachmittag die Heilanſtalt für Lungenkranke 
in Falkenſtein am Taunus. Dr. Dettweiler geleitete die 
Kaiſerin durch alle wichtigen Räume der Anſtalt ſowie die Park⸗ 
anlagen, wo die Kranken auf ihren Ruheſeſſeln lagen. Die 
Kaiſerin unterrichtete ſich eingehend über die Kurmethode und 
beehrte auch einige Kranke mit freundlicher Anſprache. Beſon⸗ 
ders fand die Küche von Dettweiler und die Hauptapotheke der 
Anſtalt den Beifall der Kaiſerin, die von Homburg gekommen 
war und nach längerem Aufenthalt in der Anſtalt nach ihrem 
nahen Schloß Friedrichshof weiterfuhr. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 6. Juli. Kaiſer Franz Joſef wird, ſo meldet 
man der „V., Ztg.“, da er durch die Hoſtrauer verhindert ge⸗ 
weſen iſt, bei der Wettinfeier zu erſcheinen, den König von 
Sachſen auf ſeiner Rückreiſe von Berlin in Dresden beſuchen. 
— Wiederholte Gerüchte von einer Kriſe betreffs der böhmi⸗ 
ſchen Statthalterei tauchen wieder auf. Neuerdings ver⸗ 
lautet, daß der jetzige Statthalter Baron Kraus durch den 
Fürſten Alfred Windiſchgrätz erfegt werd n fol. — Die Prager 
altczechiſchen Blätter bezeichnen die Niederlage, die die Partei 
bei den Städtewahlen erlitten hat, als einen Sieg. Für 
den zweiten Wahlgang beſchloſſen die Deutſchen Wahlenthaltung; 
danach würde Prag durch vier Jungczechen und ſechs Altczechen 
vertreten. — In Graz iſt der Dichter Robert Hamerling 
erkrankt, ſein Zuſtand iſt beſorgnißerregend. 

* Wien, 6. Juli. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus 
Peſt gemeldet: Nach den zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem unga⸗ 
riichen Finanzminiſter getroffenen Verabredungen wird die Enquste 
über die Valutaregulitung keinesfalls vor dem Herbſt einberufen 
werden, doch iſt der Zuſammentritt ſelbſt zum Herbſt undeſtimmt, da 
er noch von mancherlei Umſtänden adhängig iſt. 


Frankreich. 

* Paris, 6. Juli. Der Deputirte de Laneſſan hat den Marine⸗ 
miniſter Krantz mitgetheilt, er werde am Montag eine Interpellation 
einbringen, um zu erfahren, welche Maßnahmen der Miniſter vorzu⸗ 
ſchlagen gedenke, um der Unzulänglichkeit der Flotte abzuhelfen, ſowie 
den nach ſeiner Anſtcht gelegentlich der jüngſten Flottenmanöver offen⸗ 
kundig gewordenen Mängeln der Küſtenvertheidigung. Die Rettungs⸗ 
arbeiten in St. Etienne werden unausgeſetzt betrieben. Drei veichen 
wurden heraufbefördert; zwar bemerkten die Arbeiter noch mehrere, aber 
die tödtlichen Gaſe verhinderten jedes Vordringen. 
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Ed. Das 18, Provinzial⸗Sängerfeſt 
in Krotoſchin. 


Erſter Tag. 
Krotoſchin, 6. Juli. 
Der Poſener Zentralbahnhof war heute in früher Morgenſtunde 
der Sammelort einer zahlreichen Sängerſchaar aus Poſen. Samter 
und Rogaſen, die, feſtlich angethan und in feſtesfroher Stimmung, 
mit dem Frühzuge der Poſen⸗Kreuzburger Elſendahn der Grenzſtadt 
Krotoſſchin, dem Feſtorte des 18. Provinzial⸗Sängerfeſtes, zuſtred⸗ 
ten. In Schroda ſchloſſen ſich den Sängern neue Genoſſen an, Mit⸗ 


glieder der Geſangvereine zu Schroda und Santomiſchel. Und nun 
ward die fröhliche Sängerfahrt unter manch heiterm Scherz fortgeſetzt 
— . — —ñ— 


Zehn Minuten Aufenthalt! 
Eine Plauderei von Hugo Klein. 
(Nachdruck verboten.) 
„Den Zug wechſeln — ſehr unangenehm! Dienſtmann, legen 
Sie die Relſetaſche nur hierher. Zehn Minuten Aufenthalt — 
ſehr angenehm! Da kann man wenigſtens ein Glas Bier 


trinken. Sie erlauben wohl, mein Fräulein, daß ich an dem 
Tiſche Platz nehme?“ 


„Bitte ſehr.“ 

„Kellner, ein Glas Bier! 
Fräulein, wohin Sie reiſen?“ 

„Ich? Weit weg.. nach Bulareft . . .“ 

„Ah! Und Sie kommen?“ 

„Aus Zwickau.“ 

„Aus Zwickau?! Das iſt ja mein Reiſeziel! Mein Hei⸗ 
mathsort!“ 

„Wirklich? Das iſt ſeltſam. ..“ 

„Zweifeln Sie nicht daran, mein Fräulein! Mich ſelbſt 
dürfte man zwar in Zwickau nicht kennen, denn ich war ein 
ganz kleiner Junge, als ich mit meinem Vater auswanderte 
. . auch weit weg . . . über das große Waſſer. Sie ver 
ſtehen! Aber an meinen ſeligen Vater wird man ſich viel⸗ 
leicht doch noch erinnern — den Koufmann Heinrich Sands 


n? 

„Ah! Sie find fein Sohn?“ 

„Sein einziger Sohn. Wir haben „drüben“ Glück ges 
habt ... Mein theurer Vater konnte ſich deſſelben aber nicht 
lange erfreuen; er iſt leider im vergangenen Jahre geſtorben. 
Nun fühlte ich mich ein wenig allein. ... So kam ich auf 
die Joee, meinen Heimathsort aufzuſuchen — über Italien und 
die Schweiz nach — Zwickau zu reiſen! 
Verwandte dort haben. Haben Sie, mein Fräulein, niemals 
von meinem Vater reden gehört?“ 


Darf ich fragen, mein 


erfreuen, 


Ich ſoll noch manche 


über Sulencin und Falkſtätt, auf deren Territorien dem Beobachter 
die deutlichen Spuren des jüngſten Warthehochwaſſers nicht entgehen 
konnten. In Jarotſchin, woreldft wiederum neue Sangesbrüder aus 
der Richtung von Gneſen her zum Haufen ſtießen, fand ein Umſteigen 
auf die Oels⸗Gneſener Eiſenvahn ſtatt, welche die Sänger endlich nach 
Ziſtündiger Fahrt um 104 Uhr Vormittags nach dem erſehnten Feſt⸗ 
orte brachte. Faſt gleichzeitig mit dieſen Sängern trafen viele andere, 
5 7 en von Life, Oſtrowo und Breslau kommend, auf dem 

ahnhofe ein. 

Beim Einlaufen des Poſener Zuges ſchmetterte die Kapelle des 
37. Infanterie Regiments den Ankommenden einen Tuſch entgegen, 
und die an den farbigen Roſettenſchleifen kenntlichen Mitglieder der 
Empfangs⸗Kommiſſion walteten ihres Ehrenamts, die Gäſte 
herzlich zu begrüßen und ihnen die erſten Anweiſungen zu erttzeilen. 
Während des Abſingens des bekannten „Sängergrußes“ wurden von 
den Trägern die Vereinsfahnen entrollt und die zahlreiche Sänger⸗ 
ſchaft ordnete ſich in alohabetifcher Reihenfolge zum Einmarſch in die 
Stadt, der unter dem Vortritt der Muſtkkapelle und unter dem Vor⸗ 
antragen der mächtigen Bundesfahne erfolgte. In Baumgarts 
ſchattigem Garten, wo Station gemacht wurde, entwickelte ſich als⸗ 
bald, freilich nur für kurze Zeit, ein ſehr dewegtes Leben und Treiben; 
Bekannte und befreundete Sänger aus den verſchiedenſten Orten der 
Provinz begegneten und begrüßten ſich und manches herzliche Wort 
wurde, wenn auch nur im Fluge, gewechſelt. Eine für di⸗ Sänger⸗ 
gäſte höchſt angenehme Ueberraſchung war ein von den Krotoſchiner 
Sängern in reichlichſtem Maße geſpendeter Imbiß und ein kübler 
Trunk edelften Gerſtenſaftes. Während derſelde genoſſen wurde, fand 
die Vertheilung der Feſtzeichen in weißen, rothen, gelben und blauen 
Farben und der Tafelkarten, ſowie die Nachweiſung von Privat⸗ 
quartieren und Hotelmobnungen ſtatt. Es verdient hierzu gewiß ber- 
vorgehoben zu werden, daß die Bürgerſchaft in der opferwilligſten und 
llebenswürdigſten Weiſe Quartiere über das Maß von Bedürfniß 
hinaus angeboten und gewährt hat. Auch die Hotelwohnunger wer⸗ 
den den Gäſten koſtenfrei gewährt; übrigens iſt es bei der ausge⸗ 
dehnten Opferwilligkeit der Bürger nur nothwendig geworden, kaum 
200 Sänger in Hotels zu placiren. 
Nach kurzer Erholung und Stärkung in Baumgarts Garten, deſſen 
bumoriſtiſche Einladung über der Eingangspforte: 
„Willkommen, Ihr Gäſte, ſeid überall Ihr, 
Doch hier kehret ein, hier giebts a gut Bier!“ 

wohl jeder Gaſt anſtandslos unterſchreiben würde, mahnte die Stimme 
des Bundesvorfitzenden zum Aufbruch nach der Sängerhall e. Zu 
dieſer iſt ein Seitens der Militärbehörde bereitwilligit überlaffenes ge⸗ 
räumiges, malftves Exerzierhaus hergerichtet worden. Ueber dem ſchön 
geſchmückten Eingange begrüßt uns in großen Lettern ein umlränztes: 
„Willkommen Ihr Sänger aus Nah und Fern!“ Dem Eingange 

egenüber iſt die Sänger⸗ und Orche ſtertridüne aufgebaut. An dieſer 

ndwand erinnern drei große Singſprüche an die erhebende 
Wirkung des Geſanges. In der Mitte leſen wir den allbekannten 
Vers: „Wo man fingt da laß dich ruhig nieder!“ Rechts ſteht: „Das 
Singen iſt ein köſtlich Ding, es giedt uns frohen Muth; und macht 
uns wacker, macht uns flink zu Allem, was man thut!“ Und links 
erblickt man: „Beim Singen wird uns Alles leicht, Ermüdung merkt 
man kaum; die finſtre Traurigkeit entweicht und macht der Freude 
Raum!“ In ähnlicher Weiſe ſind auch die Seitenwände mit finn⸗ 
vollen Sängerſprüchen bedeckt, außerdem ſelbſtverſtändlich mit Tannen⸗ 
grün, Kränzen und vielen Hundert Fähnchen in den Landes» und 
Provinzialfarben überaus reich geſchmückt. Durch das Gedälk der 
Halle aber ziehen ſich von Wand zu Wand die prachtvollſten Tannen⸗ 
guirlanden in reicher Menge und harmoniſcher Verſchlingung. In der 
Mitte der Sängerhalle werden zwei große Gaskronen mit zahlreichen 
Flammen den weiten Raum erhellen, während der Vorplatz durch einen 
Gaslicht ſpendenden Adler erleuchtet wird. Der ſonſt ungedielte Boden 
der Sängerhalle iſt mit Tannengrünn dicht beſtreut, und ſo läßt denn 
dieſe prachtvolle Ausſchmückung der Sängerhalle uns faſt vollſtändig 
vergeſſen, daß wir uns in einem Militärexerzierhauſe befinden. 


Grüß Gott Euch, liebe Sänger! Im Namen der Stadt und des 
biefigen Feſtausſchuſſes rufe ich Euch eine herzliches Willkommen! ent⸗ 
gegen. Habt Dank! daß Ihr auf unſere Einladung ſo zahlreich von 
Nord und Süd, von Oſt und Welt, Alle hier erſchienen ſeid, das deut⸗ 
ſche Lied ertönen zu laſſen, das im weihevollen Klange die Herzen zum 
Höchſten erhebt, durch Macht und Schwung uns zu edler That be⸗ 
geiſtert; deſſen Lieblichkeit Herz zu Herzen führt, deſſen Friſche und 
Innigkeit uns am häuslichen Herde erquickt und erfreut; das, Alles 
in Allem genommen, deutſcher Art und deutſcher Sitte allüberall die 
Wege bahnt. Nicht eine große Stadt, nicht eine alte Stadt, voll 
von hiſtoriſchen Erinnerungen, voll von werthvollen Kunſtſchätzen, nur 


ein kleines 1 im Grünen gelegen, voll aber von begehrenden 


Herzen, die den ſehnlichen Wunſch hegen, die deutſche altbewährte 


* 
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können. Sie kommt von Herzen und, das hoffe ich, fie geht auch zu 

Herzen! Möge vas heutige Feſt das Band, welches Sie eint, 

Neuem feſter knüpfen, möge es die hohen und edlen Ziele, welche Sie 

erſtreben, ganz beſonders fördern! Und möge es für Sie der Aus⸗ 

gangspunkt eines freudigen Erinnerns an unſere gute Stadt Krotoſchin 
n! 


Lang anhaltender Beifall der Sänger folgte dieſen von echt deut⸗ 
ſchem Geiſte und warmem Patriotismus durchwehten Worten. Die 
Begrüßungsrede des Bürgermeiſters Sponnagel beantwortete Namens 
der fremden Sänger Herr Oderlandesgerichts⸗ Sekretär Buſſe⸗Poſen 
mit folgenden Worten 

Hochgeehrte Herren! Alle, die wir aus der Ferne zur Feier 
unſeres 18. Provinzial⸗Sänge feſtes hierher geeilt find, ſagen Ihnen 
herzlichſten Dank für Ihr freundliches Willkommen. Herzlichſten Dank 
ſagen wir dem geſammten Feſtausſchuß, namentlich feinem Vorſitzenden, 
dem Herrn Bürgermeiſter Sponnagel, aber auch der ganzen Einwohner: 
ſchaft Ihrer ſchönen Stadt Krotoſchin für die Opferwilligkeit, für den 
Eifer, für die unendliche Mühe, weiche von Ihnen durch die Vorde⸗ 
reitung unſeres Feſtes gefordert find, und durch welche Sie uns eine 
herrliche Stätte bereitet haben, nach deutſcher Sitte in deutſcher Ein⸗ 
tracht deutſchen Sang zu üben. Mit des Dichters Worten: 

„Hier in Deutſchlands letzten Marken, 

Nahe fremder Völker Drang, 

Laßt uns pflegen treu den ſtarken, 

Herrlichen, den deutſchen Sang!“ 

„Weit hinaus von unſ'rer Mitte 

Künd' er ſtolz und heroldgleich: 

Hier lebt deutſche Kunſt und Sitte, 

Deutſches Volk und deutſches Reich!“ 


„Mit dieſen und im Sinne dieſer Worte g eloden wir Ihnen, treu 
weiter an der Erfüllung unferer Aufgabe zu arbeiten, das deutſche 
Lied hinauszutragen und überall, wo es auch ſei, zu deweiſen, daß und 
wie hier das Deutſchthum und der deutſche Geſang gehegt und ge⸗ 
pflegt wird. Ihnen aber, die Sie uns ſo mächtig in unſeren Beſtre⸗ 
bungen unterſtützen, bringen wir unſern Dank dar, indem wir nach alter 
deutſcher Sitte rufen: „Sie leben hoch!“ 


Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in das Hoch ein. 


Hierauf erklärte der Bundeg⸗Vorſitzende, Herr Rektor Lehmann: 
Poſen, das 18. Provinzal⸗Sängerfeſt für eröffnet und erſuchte in 
augenblicklichen Abmweienkeit des Bundes⸗Dirigenten, Herrn Muftk⸗ 
Direktors Stiller⸗Poſen, die Sangesbrüder, ſoweit fie an der Auf⸗ 
fübrung des heutigen erſten Feſtkonzerts bethelligt ſeien, auf der 
Sängertribüne zur Generalprobe Aufſtellung zu nehmen. Die Konzert⸗ 
probe, der auch die nicht mitwirkenden Sänger beiwohnten, wurde in 
ihrem erſten Theile durch den Muftk⸗Inſtituts⸗Vorſteher E. Schnabel⸗ 
Krotoſchin und in ihrem zweiten Theil durch den Bundes⸗Dirigenten 
Stiller⸗Poſen dirigirt; fie dauerte bis gegen 24 Uhr, worauf die 
Sänger ihre Quartiere aufſuchten und demnächſt die Ausihmüdung der 
Stadt und deren ſonſtige Sehenswürdigkeiten beſichtigten. 
Wir thaten daſſelbe und wollen nunmehr verſuchen, den verehrten 
Leſern ein getreues Bild von e ee und künſtlichen Schmucke 
u 


Heine der Nebenſtraßen, mit jungen Tannenbäumen jeder 2 — 5 
aſten, 


Gaſtfreundſchaft auzüben zu könzen und ſich an Ihren W zu ſentüirt ſich als ein thorförmiger Aufbau mit le Krönung, 
. Au 


das iſt die einzige Gabe, die wir Ihnen entgegen 
FC 2 N 


„Wie alle die Meinigen 

„Wiſſen Sie, mein Fräulein, daß wir als Kinder mit 
einander verlobt waren?“ 

„Möglich.“ 

„Sie wiſſen es, denn Sie erröthen. 
ſich nicht erinnern?“ 

„Es ziemt der Armuth nicht ... Veränderte Verhält⸗ 
niſſe haben wohl Verabredungen gelöſt, welchen vielleicht nie⸗ 
mals ein beſonderer Werth beigelegt wurde..“ 

„So? . . Hm... Sie find arm?“ 

„Wir ſind gänzlich verarmt.“ 

„Und Sie ſtehen allein in der Welt?“ 

„Ganz allein.“ 

„Und wozu wollen Sie nach Bukareſt reiſen — wenn ich 
ſo indiskret ſein darf, Sie zu fragen?“ 

„Um dort eine Gouvernantenſtelle anzutreten, die mir eine 
befreundete Dame verſchaffte. Ich ſoll die Kinder im Fran⸗ 
zöſiſchen und in Muſik unterrichten. Doch ich glaube, man 
läutet zu Ihrer Abfahrt..“ 

„Ich werde wohl noch ein wenig Zeit haben. Wenn man 
eine alte Bekannte wiederfindet.“ 

„Sie verſäumen aber den Zug, wenn Sie nicht eilen 
Es iſt das dritte Läuten .. . Alles ſteigt ein!“ 

„Meinetwegen ... ich kann auch mit dem Abendzuge 
weiterfahren. Man trifft nicht alle Tage eine Braut 
in partibus . . .* 

„Ich weiß wirklich nicht“ 

„Nun, Sie brauchen nicht zu erſchrecken 
nicht, Sie an die alle Abmachung zu mahnen.“ 

„Ich habe das auch nicht geglaubt..“ 


Warum wollen Sie 


Ich komme 
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„O doch! Ihr Herr Vater war mit dem meinigen ſogar | „So? Sie denken wohl — weil Sie arm find?“ 
ſehr befreundet ... Ludwig Seefeld war fein Name.“ „Mein Herr“ 5 
„Ludwig Seefeld! Der Jugendfreund meiner Eltern! Von „Sie haben es gedacht. Wiſſen Sie, daß das eine Belei⸗ 
dem mir ſo viel erzählt wurde! Und er iſt todt?“ digung iſt?“ 


„Ich hatte nicht die Abſicht “ 

„Wenn ich an meine — Braut in der Heimath nicht dachte, 
fo hatte das einen ganz anderen Grund... Unſere Genera⸗ 
tion iſt ein bißchen revolutionär .. und dergleichen Abma⸗ 
chungen der Väter mahnen ein wenig an das ancien régime 
Die jungen Leute unſerer Zeit laſſen ſich nicht ſo mir nichtt 
Dir nichts verheirathen ... Sie wollen nicht nach dem Gut⸗ 
dünken der Väter, ſondern mit dem Herzen ihre Wahl treffen .“ 

„O, es bedarf keiner Entſchuldigung!“ 

„Entſchuldigung? Ich wollte nur nicht mißverſtanden wer⸗ 
den... Und wenn lich Sie, fo ſehe, ſchön und ernſt, eine 
vollerblühte Roſe 

„Ei, Sie werden poetiſch, mein Herr... Man hat mir 
die Amerikaner anders geſchildert. .“ 

„In gewiſſen Dingen bin ich ein Deutſcher geblieben — 
natürlich fehlt nicht der Hang zur Romantik 

„Es ſcheint ſo.“ 

„Sie ließen mich den Satz nicht vollenden .. Wenn 
ich Sie alſo betrachte, hätte ich Luft, den allen Wechſel zu prä⸗ 
ſentiren“ 

„Nun drücken Sie ſich ſchon proſaiſcher aus.“ 

„Da ich mich der Ehe nähern will.. . Nun, wie denken 
Sie darüber? Sie ſehen auf die Uhr .. das iſt eine deut⸗ 
liche Antwort. „* a 

„Mein Herr, ich wollte nicht. 

„Wann geht denn Ihr Zug nach Budapeſt?“ 

„Um zwei Uhr.“ 

„Da haben Sie ja noch eine halbe Stunde Zeit. Iſt dies 
der Eilzug?“ 

„Nein, der fährt um 4 Uhr.“ 
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ot, reich mit Wimpeln geſchmückt. Der Thor: 
80 en Seiten je zwei finnige, ſich auf den Geſang be⸗ 
lebende Jaſchriſten. die Vorderſeite zeigt rech ts: „Ihr lieben Sänger, 
lebrt bei uns ein! Laßt's Euch in Krotoſchin heimiſch fein!“ und 
links „Wilkommen aus Dit, Weit, Nord und Süd', Ihr Sänger, 
vereint all' hier durch Med!" Auf der Rückſeite lieſt man rechts: 
Alles dies deut dem Geſang zu Liebe; Wenn es doch immer, ja 
immer ſo bliebe!“ und links: „Grüß Gott Euch, Ihr Sänger, von 
Nah und von Fern; Wer liebt nicht den Sänger, wer hätt ihn nicht 
gern!“ Die Wilhelms⸗ und andere Straßen üderſpannen an paſſenden 
Stellen Gufrlanden mit einem „Willkommen!“ Ueberaus 
reich iſt der weite Alte Ring dekoritt, in deſſen Mitte 
ſich das ſchmucke Rathhaus erhebt. Tannenbäume vor den 
Häufern, ungezählte Fahnen und Wimpeln in den Landes» und Pro⸗ 
vinztalfarben auf und vor denſelben. Gulrlanden, Kränze und friſches 
Tannengrün find auch hier an den Häuſern nicht geſpart worden. So er⸗ 
gängen ſich Natur und Menſchenhand in reichem, das Auge wohlthuend 
erührendem Wechſel. Am Amtsgerichte und Schützenbauſe vorüber 
gelangt man in die Gymnaſtalſtraße mit dem prächtigen Gymnaſtum 
im Garten. An der Front desſelben iſt inmitten von Tannengewin den 
die Kaiſerbüſte 4 en und die Straße überſpannen lange Guirlanden. 
Wir biegen nach Oſten in die Zdunyerſtraße. Auch ſte trägt herrlichen 
Schmuck mit einer ſchönen Ehrenpforte aus mit Tannengrün umwun⸗ 
denen Maſten. Die Fronten des föniglichen Landrathamts und die der 
meiſten Häuſer verſchwinden faſt hinter Tannen bäumen. Gewinden und 
Kränzen. Die Richtung der Langen Kaliber Straße, die morgen der 
Feſtzug paſſtren wird, iſt an ihren hohen Maſten ſchon von ferner kennt⸗ 
lich. Mit Freude erfüllt es uns, zu bören und zu ſehen, daß viele 
volniſche M tbürger alles trennende Sonderweſen bei Seite geſetzt ha⸗ 
den und in der Dokorirung nicht zurückgeblieben find. 

Ueber weitere dem Auge nicht ſichtdare Merkwürdigkeiten orientirt 
die Kefttheilnehmer eine für das 18. Provinzial⸗Sängerfeſt herausgege⸗ 
dene „Sänger Betgun Sie enthält zwei ſchwungvolle „Feſtge⸗ 
dichte“, eine „kurze Geſchichte der Stadt Krotoſchin“, eine eben ſolche 
der bieſigen drei Sangervereine „Liedertafel“, „Männer⸗Geſangverein“ 
und „Harmonia“; ferner das „Namensverzeichniß der angemeldeten 
Gäſte“, das „Verzeichniß der zum Poſener Provinzial⸗Sängerbunde ges 
hörenden Vereine das „Feſtprogramm“, die „Konzert⸗ Programme“ 
und „Anzeigen“. Außerdem aber, und dies iſt mit das Allernützlichſte, 
eine Sammlung von köſtlichem Humor durchwürzter weisheilsvoller 
Nalhſchläge darüber, „was ein Sänger deim Beſuche eines Provinzial⸗ 
Sängerfeſtes thun und unterlaſſen ſoll.“ Wenn die Sänger dieſelben 
recht gewiſſenhaft befolgen, was wir jedoch ſchwer glauben mögen, fo 
werden die liebenswürdigen Krotoſchiner Gaſtgeber mit den Gäſten ge⸗ 
wiß eben ſo ſehr zufrieden ſein, wie dieſe mit jenen. Auf den Inhalt 
akt, ae kommen wir wegen Zeitmangels im Einzelnen 

er zurück. 

8 Denn jetzt müſſen wir zur Sängerhalle eilen, woſelbſt um 44 Uhr 
Nachmittags das erſte Feſtkonzert ſeinen Anfang nimmt. Wir finden 
deim Eintritt den großen . völlig ausverkauft und müſ⸗ 
fen uns, gleich vielen Leidenzgefährten, mit einem beengten 
Stehplatz zufrieden geben. Wohl gegen tauſend Perſonen, den 
deſten Kreiſen angehörend, wollen ſich dem Genuß des reich⸗ 
haltigen, vielverſprechenden Konzertes hingeben. Auf der Sänger⸗ 
{ribüne eben weit über 200 Sänger der größeren Vereine in Bereit 
ſchaft. Das Programm enthält überwiegend Kompoſttionen, welche in 
das Gebiet des Kunſigeſanges gebören, wohingegen die für das 2. Feſt⸗ 
5 Geſänge hauptſächlich den Charakter des Vollslie⸗ 
d . 

Das Feitlonzert eröffnete um 42 Uhr mit dem ſchwungvoll vor: 
etragenen Hymnus „Jauchzend erhebt ſich“ für Männerchor mit 
rcheſter von Mohr. Ihm folgten drei kürzere Lieder a capella. 
Das 1. „Gott grüß' Dich“ von F. Mücke erfreute namentlich durch 


ſeinen gemüthvollen innigen Vortrag. Die ſchwierige Nummer 2 „Still 


ruht der See“ von Abt wurde mit großer Präciſton zu Gehör gebracht 
und erlangte noch lauteren Beifall als die vorangegangenen Piecen. 

a8 3. a capella-Litd: „O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit“ von Götze for» 
derte durch die große Innigkeit und Gefühlswärme, mit der es zum 
Vortrag kam, zu anhaltendem Applaus heraus. Mit dem mächtigen 
„Fiſtgeſang an die Künſtler“ für Männerchor mit Orcheſter von Felix 
Mer delsſohn⸗Bartholdy wurde der 1. Theil des Konzerts, welcher mit 


gewahrt worden, was ſich denn auch in der ungemein anregenden Wir⸗ 
kung auf das Publikum bekundete. Nicht minder deifällig wurde das 
durch feine Natürlichkeit und Innigkeit ſich auszeichnende „So welt“ 
von Engelsberg aufgenommen und „Der Lenz iſt gekommen“ von 
M. v. a ein äußerſt kräftiges und feuriges Lied, deſſen Muſik 
den reichen Inhalt voll und ganz zur Geltung bringt. Den Schluß 
des 1. Feſtkonzertes bildete die durch den „Allgem. Männergeſang⸗ 
Verein zu Poſen“ berereit3 im vorigen Winter aufgeführte Ballade von 
Prutz „Bretagne“ für Männerchor mit Orcheſter von W. Nolopp. 
Dieſes Werk iſt gelegentlich der vorerwähnten Aufführung in unſerer 
Zeitung auf das Eingehendſte gewürdigt worden. Es erübrigt daher 
hier nur die Bemerkung, daß die Geſammtwirkung dieſer großartigen 
Kompofttion bei der gewaltigen Sängerzahl eine noch weit mächtigere 
Wirkung als bei ihrer 1. Aufführung in Poſen erzielte und die zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft zu lang anhaltenden Beifallsrufen hinriß. 

Dieſes erſte künſtleriſch angelegte und durchgeführte Konzert konnte 
in der That keinen würdigeren Abſchluß finden als durch dieſe Kompo⸗ 
fitton. Zum völligen Gelingen deſſelden trug allerdings die vorzüglich 
geſchulte Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments (Mufikdirigent Brandt), 
welcher der Komponiſt eine für ein Orcheſter künſtleriſche und außer⸗ 
ordentlich ſchwierige Aufgabe ſtellt, weſentlich bei. 

Um 64 Uhr war das Feſtkonzert beendigt und wohl keiner der Zu⸗ 
hörer hat es ohne hohe Befriedigung über das Geleiſtete verlaſſen. 
e muß als ein erfreuender, erhebender bezeichnet 
werden. 

Die jetzt folgende Unterbrechung der Feſtlichkciten wurde je nach 
Bedürfniß verſchieden ausgefüllt; man ging ſpazieren, beſuchte gruppen⸗ 
weiſe ein Lokal, um bei einem kühlen Trunke ein frohes Lied zu ſingen, 
oder widmete ſich feinem liebenswürdigen Quartiergeder. Wir möchten 
die herannahende Abendzeit, in der man ja das „Wetter“ loben darf, 
benutzen, um dieſes für den Ausfall eines Sängerfeſtes immerhin doch 
ſehr weſentlichen Faktors zu gedenken. Voll banger Sorge hatte man 
Tags zuvor nach dem Himmel geſchaut, der von undurchdringlichen 
regenſchweren Wolken eingehüllt war und es auch noch in der Morgen⸗ 
frühe des heutigen erſten Feſttages blieb, jedoch mit dem hoffnunger⸗ 
erweckenden Unterſchiede, daß er nicht mehr endloſe Ströme ſeines 
Segenz herniederſandte auf die durſtigen Fluren des Landmanns. 
Und die ſich in den Herzen überall regende Hoffnung auf „Sänger⸗ 
wetter“ erfüllte ſich überraſchend ſchnell. Schon während der Fahrt 
blickte die Sonne, wenn auch nur ſchüchtern, hin und wieder durch das 
dunkle Gewöll; gegen Mittag ſtegte die allgewaltige Herrſcherin immer 
mehr und der Nachmittag und Abend waren prachtvoll: die Sonne 
lächelte hell und warm vom wolkenloſen Firmament herab auf den 
Feſtort und erhöhte die freudige Stimmung und Feſtesfreuvde noch 
mehr. Es geht doch nichts über ein gutes „Sängerwelter!“ 

Um 8 Uhr Abends lam die letzte Programmnummer des Tages 
an die Reihe, Die Feſtliedertafel, die, wie ſtets, auch die längſte 
werden ſollte. Die ae hatte fih in aller Eile in einen großen 
Speiſeſaal verwandelt. ach ungefährer Schätzung nahmen an dem 
Feſteſſen ca. 450 Perſonen Theil, wahrlich eine ſeltene Zahl bei Sän⸗ 
gerfeſtes! Wenn es bei einer fo großen . was üdrigens natürlich iſt, 
auch nicht an kleinen Unzuträglichkeiten für Einzelne fehlen mochte, ſo ver⸗ 
lief dochim Ganzen die hier wohl ſelten vorkommende „Abfülterung en 
masse“ in guter Ordnung und Pünktlichkeit. Den erſten Toaſt auf den Kaiſer 
brachte Herr Gymnaſtaldirektor Jonas⸗Krotoſchin mit ungefähr fol⸗ 
genden Worten aus: „Meine Herren! Vom Fels zum Meer, das iſt 
ein uns Allen jo wohldekannter Wahlſpruch. Vom Fels zum Meer, 
das klingt wieder in unendlich vielen deutſchen Liedern. Und in Zeiten 
hochgehender vaterländiſcher Begeiſterung, da hat das deutſche Lied ſo 
recht kräftig geblüht. Das ſoll nicht anders werden in einer Zeit, wo 
wir und des mächtigen einigen deutſchen Reiches erfreuen. Zwar der 
Begründer dieſes Reiches, er weilt nicht mehr unter ſeinem Volke; und 
auch ſein edler Sohn iſt leider allzufrüh von uns abberufen worden. 
Aber wir blicken heute auf einen Enkel und Sohn, wir ſchauen auf 
ibn, den jugendlichen Helden auf dem Throne. Wir verſetzen uns im 
Geiſte hinaus auf das Meer, wo der Kaiſer jetzt auf ſtürmiſchen 
Wogen dahineilt, eine nordiſche Meerfahrt unternehmend. Ihm gilt 
unfer erſter Gruß, ihm geloben wir Treue. Kaiſer Wilhelm lebe hoch!“ 
Die 987 5 en ſtimmen dreimal begeiſtert in den Ruf ein und ſingen 
das „Heil Dir im Siegerkranz“. 

Das Hoch auf den hohen Protektor des Bundes, Herrn Oberpräſt⸗ 


Kalliwodaſche Lied: „Hoch lodern auf des Kampfes Flammen in heißem 
Brand; Wir ſcharen muthig uns zuſammen zum Kampf fürs Vater⸗ 
land!“ der Deutſchen politiſches Glaubensbekenniniß bilde. Aber auch 
unſerer Provinz habe das deutſche Lied eine ſolche Miſſton zu erfüllen, 
und dieſe Bedeutung des Männergeſanges ſei hier auch ſtets anerkannt 
worden, ganz beſonders auch von dem hohen Protektor des Bundes, 
dem Herrn Oberpräſidenten Grafen v. Zedlitz. Alle Mitglieder des 
Bundes hätten für die warme Theilnahme, mit welchem derſelbe das 
Schickſal des Bundes begleite, daz Gefühl tiefſten Dankes und in⸗ 
nigſter Verehrung, und dieſem Gefühle bitte er in einem Hoch auf den 
Protektor des Bundes Ausdruck zu geben“ Die Sängerbrüder ſtim 
men dreimal kräftig in das Hoch ein. 2 
Rechtsanwalt Hampel ⸗Krotoſchin feiert den Bundesaugſchuß: 
„Kopf und Rumpf ſeien die beiden Hauptbeſtandtheile des menſchlichen 
Körpers. Den wichtigſten bilde aber der Kopf, als der Sitz des Vor⸗ 
ſtandes und der guten Gedanken, von denen auch das Wohl des 
Rumpfes weſentlich abhänge. Dem Rumpfe gleiche der Provinzial, 
a fe dem Kopfe der Bundesvorſtand. Daß nun in dem Kopfe 
des Bundesvorſtandes die vorzüglichſten Gedanken wohnen, beweiſe 
unter anderem das 1 1 Wachſen und Gedeihen des Bundes, und 
die alle 2 Jahre ſich wiederholenden Sängerfeſte, die der Vorſtand 
einrichte und leite. Auch zum Gelingen des heutigen Feſtes habe er 
durch Rath und That ſehr viel beigetragen. Es füge ſich als ein neuer 
Ruhmesſtein in die Krone des Bundesausſchuſſes. Zum Dank für die 
bisherige Thätigkeit bitte er, dem Bundesvorſtande und insbeſondere 
den anweſenden Mitgliedern ein Hoch auszubringen.“ Es 8 m 
Es folgt ein Hoch auf die Sän gergäfts durch den Muſtk⸗Inſti⸗ 
tuts⸗Vorſteher Schnabel⸗Krotoſchin: „Die kalte Winterluft verkreibe 
die Singvögel. Mit ihrer Wiederkehr aber beginne der uh a mit 
feinem herzerfreuenden Liederſchall der Vögel. Wie glücklich müſſe erſt 
der Menſch fein, der durch den Geſang feine Stimmung auf den Mit⸗ 
menſchen übertragen und deſſen Herz gleichfalls erwär nen könne für 
edle Gefühle und gute Vorſätze. Heute feien viele Sänger gleich Zug 
vögeln hierher e durch Lieder zu erfreuen und zu erwärmen. 
Aber wo man Lieder ſingt, da ſollen auch die Gläſer klingen; er bitte 
daher auf die Sängergäſte zu trinken.“ f 
Auf die Bürgerſchaft Krotoſchins toaſtet darauf Kanzlei⸗Di⸗ 
rektor Grundmann⸗Liſſa: „Vom Podium herab habe man von der 
Harmonie in den Himmelsſphären geſungen. Die Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſte verfolgten auch eine Harmonie, einen weiſen Plan. Er meine die 
Harmonie, die das Feſt in die Bewohner des Feſtortes bringe und die 
dann wieder in eine allgemeine Feſtesfreude ausklinge. Dieſe Harmonie 
aber herbeizuführen, bedürfe es einer großen Thätigkeit und Ausdauer, 
und dieſe habe das Feſtkomitee und an deſſen Spitze der Herr Bürger⸗ 
meiſter Sponnagel zur größten Zufriedenheit Aller bewieſen. Er trinke 
auf das Wohl der Bürgerſchaft und ihres Vertreters.“ Es folgt ein 
muſikaliſches Hoch! . 
Ein Hoch auf die deutſchen Frauen, ausgebracht durch den 
Juſtiz und Domänenrath Köckenberger⸗Krotoſchin, ſchließt die Reige 
der offiziellen Toaſte. In geiſtreichen Worten ſetzt Redner das Lied in 
Beziehung zum Leben des Menſchen in feinen verſchiedenen Lebensſtel 
lungen. Der Gedankengang des Trinkſpruches iſt etwa dieſer: Der In⸗ 
halt jedes Liedes ſei Freundſchaft und Liebe, der Liebe zum Vaterlande 
habe man dereits Ausdruck gegeben, er wolle das Weſen und die Auf⸗ 
abe der deutſchen Frauen zu dem Liede in Beziehung ſetzen. Beide 
ätten zu erfreuen, anzufeuern, zu tröſten und zu beruhigen. Er rufe: 
Die deutſchen Frauen hoch! 
Gegen Ende des Soupers begannen die Liedervorträge durch 
die einzelnen Vereine, welche durchweg anſprechend vorgetragen und 
mit großem Beifall aufgenommen wurden. Daran reihten ſich als nicht⸗ 
offizieller Theil des Feſtes humoriſtiſche Vorträge, welche die Feſtge⸗ 
noſſen noch mehrere Stunden in der heiterſten Stimmung vereinigten. 
REES Baur FERTIGTE STERN SEHEN RRRUNTIETTTRTHE 
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Lokales. 


Poſen, 8 Juli. 
S. Generalverſammſung der gemeinſamen Ortskraukenkaſſe 
Nr. 4. Die vorgenannte Ortskrankenkaſſe hielt am Sonnabend im 
Heinen Lambertſchen Saale ihre ordentliche Generalverſammlung ab. 
Der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer S. A. Krueger, eröffnet dieſelde um 


—— — 


denten Grafen v. Zedlitz, brachte der Bundesvorſitzende, Rektor Leh⸗ 
mann, aus: „Bei der Wahl des Feſtortes für das 18. Provinzial⸗ 
Sängerfeſt ſei er ſich der Pflicht bewußt geweſen, den deutſchen Geſang 
auch in Gegenden der Provinz zu tragen, die noch gegen deutſch⸗feind⸗ 
liche Beſtrebungen ſchwer zu kämpfen haben und die abgelegen ſind 
vom Mittelpunkt der Kultur. Aus beiden Gründen habe man Kroto⸗ 
ſchin zum Feſtorte augerloren. Und welche gute Stätte hier dem Ge 
fange bereitet ſei, habe das freundliche Entgegenkommen der Bewohner, 
die herzliche Anſprache des Vertreters der Bürgerſchaft und der ganze 
Verlauf des erſten Feſttages bewieſen. Daß der Geſang eine große 
Rolle im Volksleben ſpiele, bezeuge die deutſche Geſchichte aller Zeiten, 


39 Uher und ſchritt, nandem die ordnungsmäßige Ladung und die bes 
ſchlußfähige Anzahl ſtimmberechtigter Mitg ieder feſtgeſtellt war, zur 
Bildung des Gureaus. Es wurden zu Beifigern für daſſelde beſtimm 
die Herren Kantorowicz und Ludwig, zum Schriftführer Herr 
Bleiſtein. Der Vorſitzende ging nunmehr zu: Tagesordnung über 
und berichtete zunächſt über den Stand der Kaſſe im Rechnungsjahre 
1888. Danach find 11 943,46 M. an Beiträgen eingegangen. Der Ber 
triedsfonds beträgt 250,69 M., der Reſervefonds 5714,20 M., zuſam 
men 5964,89 M., wovon 5680,25 M. zinsbar angelegt find. De 
Abſchluß pro ult. Dezember 1888 wird vorgelegt und verleſen und er⸗ 
stebt einen Baarbeitand von 250,69 M. Die Einnahmen betrugen 
nicht minder aber auch die Gegenwart. Und welche hohe Miſſion habe 20 729,45, die Ausgaben 14 797,91, bleibt Kaſſenbeſtand am 31. Dezem⸗ 
das deutſche Lied nicht im Auslande, z. B. in Defterreih, wo das der 1888 5931,94 M. Im Laufe des Jahres find bei der Kaſſe 997 


anerkennenswerthem Eifer und ſchönem 1 44 (der Feſtdirigent des 
Ortes, Herr Muſikinſtituts⸗Vorſteher Schnabel, dirigiite) wirkungsooll 
abgeihlofien. Es übernahm nunmehr der Bundesdirigent, Muſtkdirektor 
Stiller⸗Poſen, die Leitung des 2. Konzerttheils, welcher durchweg 
Geſänge von Komponiſten der Gegenwart bot. Eine große patriotiſche 
Begeiſterung rief ſogleich die erſte Piece, „Die Kaiſerglocke“ fürgz Soli, 
Männerchor und Orcheſter von W. Tſchirch, hervor. Rauſchender Beifall er⸗ 
ktönte, nachdem die hochpatriotiſchen Worte: „So lang von feinen Mauern 
noch ſteht ein einz'ger Stein, Wird Deiner Ehre Hüter ein Hohenzoller 
— ſein.“ Es folgten 4 a capella⸗Lieder, von denen die deidenzmitileren 
„Bunte Blumen“ und „Jägers Morgenbeſuch“ künſtleriſch bearbeitete 
Volkslieder aus dem 16. Jahrhundert find. Der 3 Charakter 
des Volksliedes iſt aber durch die künſtleriſche Einkleidung vollſtändig 
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fahren würden. Sie müßten auf dieſe Weiſe mindeſtens 
24 Stunden bis Bukareſt erſparen.“ 
„Ich habe Zeit.“ 
„Zeit — mag fein! — Aber die Strapazen der Reiſe!“ 
„Die Fahrt mit dem Poſtzug kommt nicht fo hoch zu 
dee vg ich nicht außer Acht laſſen.“ 
ie ziehen wohl leichten Herzens — nach Bukareſt?“ 
„Das könnte 10 Me ni XS 140 0 f 
1 1 Roman in der Heimath?“ 
ein . Was wäre zu viel des Unglücks! 
fürchte mich vor der Fremde 55 5 
Mein, oe Sreunke un 
kleines Zwickau jo lieb! 
niemals mehr die Klänge der 
kirche hören werde...“ 


„Thraͤnen in den Augen! u 1 
Ich habe eine wunde Stelle ungen Si mie 

„Wie 5 wiſſen . „a 

„O doch! hätte mir denken können, daß man sicht 
ohne tiefes Weh von der Heimath ſcheidet! Aber 1 8 
Sie denn gerade nach Dukareſt reiſen? Braucht man 
in Deutſchland keine Gourvernanten mehr? Kommen die 
Säuglinge mit der Kenntniß der unregelmäfigen Verben 
auf die Welt? Spielen Sie die „Kleine Fiſcherin“ ſchon in 
der Wiege?“ 

„Haha! Welcher Einfall!“ 

„Nun lachen Sie — bravo! Wenn Sie wüßten, wie 
ſchön Sie find, wenn Sie lachen! ... Doppelt fo ſchnrnn 
re 8 das Lächeln für immer auf die Lippen zaubern 
Are! 

„Ich bitte ſehr — keine Schönheiten! Sie machen mich 
verlegen.“ g 

„Ich bin nicht gewöhnt, Komplimente zu ſagen .. Bei 


Aber ich 
. . Ich bitte Sie, ein Mädchen 
Bekannte ... Dann hatte ich unſer 
Wenn ich denke, daß ich vielleicht 
Orgel in unſerer alten Katharinen⸗ 
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uns „drüben“ richtet man mit Schmeicheleien nichts aus — 
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„Es wäre doch zweckmäßiger, wenn Sie mit dem Eilzug nicht einmal bei den Frauen Kae Aber ich laſſe mir nich 
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nehmen, zu ſagen, was ich denke... Es war aufrichtig ae 
meint. Warum alſo wollen Sie nicht in Deutſchland bleiben?“ 

„Ich wollte ſchon — aber es geht nicht. Ich habe mich 
ſo viel um eine Stelle bemüht! Es giebt hier zu viele Be⸗ 
werberinnen. Mit der Zeit hätte ich übrigens vielleicht ein 
Plätzchen gefunden .. . aber meine paar Mark waren bald zu 
Ende, ich konnte nicht warten. Nach Bukareſt dagegen geht nicht 
jede — es fiel auf mich.“ 

„Traurig, ſehr traurig .... Doch da kommt ihr Dienſt⸗ 
mann. Er mahnt Sie zur Abfahrt. Sollen wir wirklich ſo 
raſch ſchon ſcheiden?“ 

„Es wäre vielleicht doch beſſer. .. wenn ich mit dem 
Eilzuu . 

„Natürlich iſt es beſſer! Träger, das Fräulein fährt mit 
dem Eilzug — um 4 Uhr. Wie glücklich Sie mich burch die⸗ 
ſen Entſchluß machen! Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen die 
Hand küſſe .. .“ 

„O, mein Herr!“ 

„Doch, doch, ich beſtehe darauf... . Ach, das war gut! 
.. Noch einen zweiten Kuß.“ 

„Ich fahre gleich mit dem Poftzug - ..“ 

„O, da verzichte ich lieber — wenn auch ſchweren 
Fur ele . . Dieſe ſchöne, kleine Hand! Wer ſie feſthalten 
ürfte! 

„Sie ſpotten ... Heute ſcheiden wir und morgen — 
haben Sie mich vergeſſen! Aus den Augen, aus dem Sinn!“ 

„Glauben Sie? Glauben Sie wirklich, daß man ſolche 
Augen vergeſſen kann?“ 

„Es wird leichter gehen, als Sie glauben.“ 

„Mein liebes Fräulein, ich bitte Sie, reifen Sie nicht 
nach Bukareſt! Bleiben Sie in Deutſchland — mir zu Liebe! 
Lehren Ste mich das Zeitwort aimer in in allen Formen kon⸗ 

. 


„Sie ſind ſpaßig! Ich unterrichte keine großen Kinder.“ 


lernen!“ 


„Sehen Sie, ich ſtehe auch ganz allein in der Welt. Ich 
habe niemanden, der mir ... die Hemdknöpſe in die Man⸗ 
chetten giebt.“ a 

„Haha!“ 3 
„Es iſt ſchrecklich, glauben Sie mir. Ich habe niemanden, 
der mir am Abend eine Taſſe Thee kocht.“ 5 
„Hahaha!“ 4 
„Niemand, der mir ein Beeſſteak bereitet, wie ich es liebe 
und wie es nur eine fühlende Seele vermag. Rührt Sie auch 
das nicht?“ 
„Hahaha! Es iſt zu drollig! Hahaha!“ 4 
„Wir Amerikaner find raſch entſchloſſen. Ich bringe jetzt 
auch eine ganz ernſihafte Werbung vor: Werden Sie meine 
Frau! It der Gedanke ſo ſchrecklich?“ 5 
„Ich kenne Sie ja gar nicht.“ 
„Bis 4 Uhr können Sie mich, glaube ich, ſehr gut kennen 1 


„Hahaha!“ 0 
„Habe ich einen ſo ſchlechten Eindruck auf Sie gemacht? 
Ich denke, nicht.“ 1 
„Ei, Sie find eingebildet!“ 8 
Wäre es nicht ſchön, mit einander durchs Leben zu gehen? 
Zwei Menſchen, die nicht allein fein wollen .. Ich möchte 
Sie auf den Händen tragen. Werden Sie in Bukareſt Jeman⸗ 
den finden, der es ſo treu mit Ihnen meint?“ 
„Vielleicht.“ 0 
„Vielleicht auch nicht! Könnten Sie mich nicht ein wenig 
lieben? Ein ganz klein wenig.“ 5 
„Vielleicht.“ X 
nRun, jo laſſen Sie auch den Eilzug ruhig abgehen, ohne 
ihn mitzugenießen. Bukareſt iſt eine ſchöne Gegend, abe: 
Zwickau iſt doch ſchöner! Geben Sie mir Ihre Hand — ich 
laſſe Sie nicht mehr los! Sie entziehen fie nicht? O mein 
ſüßes Fräulein! Ste follen ſehen, wie glücklich wir mit einan⸗ 
der werden!“ 6 
„Vielleicht. 


8. verfichert geweſen, für welche 1181 Krankenſcheine verabfolgt 
Der Vorſitzende berichtete nunmehr, daß die Kaſſenführung ge⸗ 
pri und die Beräge in Webereinftimmung befunden worden find, und 
verlas ein diesbezügliches, in den Akten befindliches Schriftſtück des 
Herrn Oskar Stiller (Mitglied der Rechnungs⸗Reviſtons,Kommiſſton) 
vom 20. März d. J. Die Verſammlung demängelte, daß die Kaſſen⸗ 
rechnung nur von einem der 3 Reviſoren geprüft ſei und verſprach der 
Vorfſitzende daraufhin Abhilfe. Nachdem Letzterer noch den günſtigen 
Kaſſenbeſtand und das ſtetige Vorwärtsſchreiten der Vereinigung her⸗ 
vorgehoben hat, wurde ſeitens der Verſammlung Decharge ertheilt. 
Zur Vorprüfung der Jahresrechnung von 1889 wurde ſodann ein Aus» 
ſchuß von 3 Mitgliedern, deſtehend aus den Herren Oskar Stiller, 
Auguſt Leder, Franz Nowakowski und als deren Erſatzmänner die 
Herren Rudolph Reiche, Franz Bobkiewiez und Auguſt Sigis⸗ 
mund, gewählt. Von den Genannten nahmen die anweſenden Mit⸗ 
glieder die Wahl an. Aus dem Vorſtande ſcheiden ri aus 
die Herren: Boleslaus Jagielski, Rudolph Scholz, Wilhelm 
Ludwig, Michael Wieſe, Paul Bufie und Franz Bobkiewicz. 
Es wählten zunächſt die erſchienenen 4 Arbeitgeber, welche Herrn 
Bleiſtein zum altiven Vorſtandsmitgliede, Herrn Reiche zum Stell⸗ 
vertreter beſtimmten. Beide Herren nahmen die Wahl an. Der Vor⸗ 
jttzende übertrug nunmehr den Vorſitz an Herrn Ludwig, welcher zu 
Beiſitzern die Herren Roman und Schulz und zum Schriftführer 
Herrn Bleiſtein beruft. Die 10 erſchienenen Arbeitnehmer wählten 
darauf durch Alklamation in den Vorſtand die Herren: Wilhelm 
Ludwig und Auguft Leder und zu Beiſitzern Franz Bobki⸗wicz 
und Czabajski, von denen die Erſchienenen die Wahl annahmen. 
Herr Krueger übernahm nunmehr den Vorſitz wieder und bem erkte, 
daß außer den ſchon al 6 Aerzten, Dr. Krauſe, Dr. Lands⸗ 
berger, Dr. Korach, Dr. Holzer, Dr. Grabski und Dr. Schönke, auch 
> in Jerſitz wohnbafte Dr. Kofzuifiswicz ſich unter denſelben Bedin⸗ 
ngen — 1,50 M. für jedes Mitglied pro Kopf und Jahr in viertel⸗ 
. cher gen — habe Pin: die Kaffe gewinnen laſſen, desgleichen 
err Apothekenbeſitzer Dr. Wildt in Jerſitz unter denſelben Bedingun⸗ 
gen wie die ande en Apotgekenbeſizer. Es würden nunmehr von 
| mmntlicen Ppotheken 333 Prozent, ſtatt der bisherigen 15 Prozent 
ffir Mitglieder der Kaffe gewährt. Er hebt ſodann noch beſonders her⸗ 
vor, daß auch den Augenkranken jetzt beſſere Hilfe zu Theil werden 
konne. da die ib Dr. Wicherkiewiez und Dr. Jarnatowski ſich unter 
den gleichen Bedingungen wie die vorgenannten Aerzte zur event. 
Hilfeleiſtung bereit erklärt hätten, Letzterer ſogar nöthigenfalls den 
r in ſeiner Klinik, für 1 M. täglich, Aufnahme ge⸗ 
währen würde. Die ae N zu den mit den Aerzten, Apothekern 
und Krankenanſtalten adgeſchloſſenen Verträgen wird ſodann ertbeilt. 
Zum Krankenkontrolleur wird der langbewührte bisherige Kontrolleur 
Schenk einſtimmig wiedergewählt. Zum letzten Punkte der Tages⸗ 
. ordnung „uber den Beitritt der Kaſſe zu dem Krankenkaſſenverbande 
für Schleſten und Poſen“ verlieſt der Vorfigende ein ihm zugegangenes 
Schriftstück und empfiehlt ſodann den Anſchluß an den vorgenannten 
Verband. Nachdem ein Herr dagegen, mehrere dafür geſprochen hatten, 
erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden, dem Verbande beizutreten. 
Schluß der Sitzung 11 Uhr. 

8. Aus dem Botigeibericte, a he wurde am 6. d. M. 
ein Bettler; ferner ein Arbeiter, der Nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr 
ruheſtörenden Lärm verurſachte; ein Malergehilfe. der Mittags in einem 

total beſchmutzten Anzuge den Bürgerſteig in der Mvonferfiraße paſ⸗ 
firte und den Weiſungen des dienſtthuenden Schutzmannes nicht folgte. 
Ferner wurde am geſtrigen Tage Abends ein Ardeiter verhaftet, der 
ſeine Frau in roher Weiſe mißhandelte und die Aich Ruhe Höre, 
und ein Schuhmacherlehrling auf dem Neuen Markte, we lde im Ver⸗ 
Dachte eines Taſchendiebſtahls ſtand. — Auf den Ajfervati onshof 
N e wurde geſtern ein herrenloſer Wagen vom Alten Markte. — 

j Ja Polizeigewahrſam mußte vorgeſtern Nachmittag eine total be⸗ 
trunkene Frauensperſon gebracht werden. — Ein Auflauf entſtand 
geſtern am Alten Markte durch eine Prügelei zwiſchen ud etwa 15. 
Mbrige Burſchen. Als dieſelben, ſchon blutend, in der Schuhmacher» 
fjtraße einen Schutzmann erblickten, machten fie ſich ſchleunigſt aug dem 
Staube und wurde ſodann die angeſammelte Menſchenmenge bald zer⸗ 
freut. — Gefunden in der Nähe der Villa Tilsner ein filbernes 
Armband; im Zoologiſchen Garten ein Kinderjäckchen aus ſchwarzem 
Peluche und — 1155 ein ſchwarzer ger, Renenfchirm 
ee TE Nun) UN Ser 
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Handel und und Verkehr. 

** Berlin, 6. Juli. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bericht 
der ſtädtiſchen Warktballen- Direktion über den Großhandel in der Zen⸗ 
 eals Markthalle.) Marktlage. Fleiſch. Eine ſtarke Zufuhr 
fand ‚iüleppenbes Geſchäft. Wild, 

Geflügel. Unverändert. Fiſche. Etwas Inappe Zufuhr. Das Ge⸗ 
ſchäft war lebhaft, Preiſe beſſer. Butter. Die Eingänge find ge: 
räumt, Preiſe feſt. Käſe lebhaft. Limburger höher bezahlt. Gemüſe. 
Grüne Bohnen erheblich billiger. Obſt. Johannisbeeren und Blau“ 
beeren lebt zarten Südfrüchte unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 52—60, IIa 42—48, IIIa 30-38, 95 
| ws Ia 50- 60, IIa 35—48, Home tec la 48-50, La 42—46 
7 weinefleiſch 46-55 Mk. per 50 Kilo. 
Ru Geräuchertes 5 geſalzenes Fleisch. Schinken ger. mit 
AKAnochen 70—85 M., Speck, ger. 60—65 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per 15 Kilo 0,50— 0,55, Rothwild per 1 Kilo 
49-650, Rehwild La. 0,70-- 0,75, IIa. bis 65, Wildschweine 0,20 0,30, 
Kaninchen per Stück — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 3,00 3,50, Enten alte 
0,801.00, junge 0, 5, Puten „Hühner alte 09) bis 1 ‚15, do. 
junge 0.35 — 0,70, Tauden 0,30 bis 0,49 Mart per Stück. 

Fine Hechte ver 50 Kilo 7273, 978 5 I Barſche — 
5 80 5 roße — ME, da mitteigroße — Mk., kleine —, Schleie 

70-73 M., Bleie lleine M., Aland 44—50 M., mer Fiſche . 
Kar vo. 42 M., Aale, große 125 M., 50. mittelgroße 115 M., 
kleine 72 M. Krebie, große, p. Schock 9—14 M., mütelgr. 3— 6 M. 
do. kleine 10 Centimeter 1,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 104—108 M., IIa. 95 100, 
ſchlefiſche, vommerſche und poſenſche Ia. 102,00 108,00, do. do. IIa. 
95,00 98,00 M., ger. Hofbutter 90— 95 M., Landbutter 80—85, 
— Eier. Hochprima Eier 2,40 M., Brirao do. 2,30, kleine und 
ſchmuzige Eier 2,00 M. per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Frühe blaue Seeg 3,00 
M., do. Roſen 2,00 M., hieſige neue per 50 Liter 3,00 M., Malta⸗ 
Kartoffeln 5 Zwiebeln, Liegnitzer 4,00 —5,50 M. per 50 
Kilo, Mlohrrüden lange per 60 Bund 1,25 M., Gurken Schlangen» gr. 
per Stück 0,10 0,30 M., Blumenkohl, per 100 Kopf hol. 30—40 Ml., 

Kohlrabi, per Schock 0,50 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 
dis 4 ., Spinat, per 50 Ltr. 11.50 M., Schoten, per Schffl. 45,00 
M., Kochäpfel 6— 12, Tafeläpfel, Diverje Sorten 10.001,00 iR. ner 
50 Kilo, Kirſchen, Werderſche per Tiene 1.75 — 2.00 M., Stachel⸗ 
deeren, Werderſche 75 Tiene 1,50 — 1,75 M. 
Bromberg, 6. Juli. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: 
feiner 172 — 17 Mart, abfallende Qualität 165 — 171 Mark, feinſter 
über iger — Roggen: feier 135 — 138 Marl. geringer feuchter 
erheblich billiger. Berne nom., 125 — 135 Mat. — Hafer nach 
. ualität 130 — 14 Mark. — Erben: Koc waate nom. 145 bis 100 

a waare nominell, 130 — 140 M. — n 50er Konſum 

55,50 J art, e Mark. 


Celegraphiſche 4 Nachrichten 


N Jägerndorf, 8. Juli. Eine Versammlung der Textil⸗ 
Arbeiter hat geſtern die Erklärung eines Strikes beſchloſſen, 
! feet DU u fih auf 400 Arbeiter erſtreckt. Bis zur C 


In den Weisen wenig verändert. 
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fanden in den Straßen ſtarke Anfammlungen flait, jedoch iſt! 
die Ruhe nirgends geſtört. Eine Kundmachung der Bezirke⸗ 
Hauptmannſchaft warnt vor Ausſchreitungen und Behinderung 
der Nichtſtrikenden. 


Bukareſt, 7. Juli. Das „Amtsblatt“ enthält folgendes 
Communiqué: „Einige Bulareſter Blätter kommen auf die 
Ausweiſung mehrerer Ausländer unter der früheren Regierung 
zurück und ſtützen ihre Ausführungen hauptſächlich auf ierthüm⸗ 
liche Meldungen gewiſſer ſchlecht unterrichteter Blätter des Aus⸗ 
landes. Da aber eine allgemeine Ausweiſungsmaßregel gegen 
irgend eine Kategorie fremder Unterthanen nicht getroffen wor⸗ 
den iſt, ſondern nur einzelne Fälle von Ausweſſungen vorge; 
kommen find, fo konnte ein nicht beſtehender Erlaß nicht zurück⸗ 
enommen werden. Die Regierung, in Kammer und Senat 
interpellirt, hat präziſe Aufklärungen ertheilt, welche die Billi⸗ 
gung der geſetzgebenden Körperſchaften erlangt haben. Die 
Regierung hat nichts hinzuzufügen. Jeder Unparteiiſche iſt 
über die Frage vollkommen unterrichtet. Alle in übelwollender 
Abficht unternommenen Verſuche, die Frage neuerdings zu ver⸗ 
1 werden nicht vermögen, die öffentliche Meinung irre⸗ 
zuführen.“ 
Berlin, 7. Juli. Die Poſt von dem am 1. Juni aus Shanghai 


abgegangenen Reſchs⸗Poſtdampfer „Neckar“ iſt u eingetroffen 
und gelangt 1 Berlin vorausſichtlich am 9. d. M. Vormittags zur 


usgabe. 
Juli. Der Lloyd.⸗ Dampfer „Helios“ iſt heute 


Trieſt, 
Nachmittag 0 "Ronitantinopel bier eingetroffen. 


Wien, 8. Juli. Die öſterreichiſche Delegation hat in 
ihrer Plenarſitzung die Voranſchläge des Ministeriums des 
Aeußeren pro 1890, die Nachtragskeedite pro 1889, die Vor⸗ 
anſchläge der Kriegsmarine, des gemeinſamen Finanzminiſteriums, 
es gemeinſamen oberſten Gerichtshofs pro 1890 und die für 


Bebedungpofl und Bollgefälle ohne Debatte angenommen. 


Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in 1 Stadt Poſen 
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Vörſen⸗Tetegramm 
Berlin, den 8. Jul. (Tele. Agentur vc Alb. Lichtenſtein.) 


Not Not. v. 8. 
Weizen matt 1 Spiritus ruhig 
vr. Juli⸗Auguſt 185 — 185 751 uuverſt. mit Abgabe 

55 30 55 20 


„ Seyt.⸗Oktober 185 25 185 50 


„Novem.⸗Dezbr. 185 501185 75] „Juli⸗Auguft 53 30) 53 30 

Roggen befeſtigend „ Septbr.⸗Oktober 5 54 — 

„Juli⸗Auguſt 149 50 149 25 Novem.⸗Dezor. — —— — 

> a tober 152 251153 25 nuverſt. mit Abgabe 

Syn, 2 154 25 155 25 v. 70 M. loco o. F. 35 30 35 30 
RÜBBT fe „ Juli⸗Auguſt 33 60, 33 80 

pr. Set rave 58 = 57 40] . Sentbrs&ftober 34 20 34 30 

Hafer m Novem.sDezbr. 93 80| 33 80 


pr. Set. Ckober 141 250142 2⁵ 
Kündig. in Roggen 250 Dipl, — Kündig. in Spiritus 10,000 Dir. 


Deutſche 348 Reihdc. 104 10107 30 
Konſolidirte 49 N 107 101107 — 
Jof. 4c Vfanobrt te 101 60 101 60 
Vos. 95 9 Pfandl r. 101 4001 40 


Ruff. 410 Bdkr. Vfdbr. 96 — 
Voln. 55 Pfandbr. 63 — 6 

Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 — 55 90 
Ungar. 48 Goldrente 86 10 


Hof. Rentenbrieft 105 9105 90 3 Kred. Akt. 3161 60/161 30 
Dei, . 171 851172 — Oeſtr. ſr. Staatsb. 8 96 20 93 20 
Deftr. Silber; — —| 72 70 Lombarden 35 52 50| 52 60 
Ruf Banknoten 207 50/207 30] Fondſtimmung 

Ruf. konſ. Anl, 1871102 — 102 — ruhig 

Oſtor. Südb. G. St. N. 102 60100 60 Bol. Provinz. 1 — 116 551116 50 
Mainz Ludwighf. dio. 123 801123 70 Landwirt ſchft. B . 


Mariend. Mlarskadto 87 80 67 — 
Men. an: Friedr.: 65 80 165 80 
Warſch⸗Mien. E. S. 
Galizier E. St. At. 84 75 85 6 

Ku ck an. Anl. 1880 89 70 89 40 


Poſ. Ep ſabr. S. A. — —— — 
Deubel. 108 — 167 80 
Deu 168 50169 — 
9 Saen Kommandit227 10.226 70 
Königs⸗ u. Laurahütte 136 901136 50 


dio. 30 Goldrente 112 112 40 Dortm. St. Pr. La. A. 91 20 91 50 
do. zw. . 15 20063 40 2 nowrazl. Steinſalg. 54 90 54 50 
dio. Prärs.⸗Anl. 1886158 - — — | Schwarztepf 300 251303 — 


2 Ei 
Rum. 68 Anl. 1880107 2007 30 208 0 258 75 


Gmf 
Napörſe: Gientöbahn 96 50 Kredit 161 70 Oiskonto⸗ 
Ruſſiſche Noten 207 — (ultimo) 0 Dislonto-ftom. 216 70 


— un nm 
Stettin, den 8. 2 N Agentur von Alb. 3 
6. 


Ftalleniſche Rente 193 10| 96 19 Tann 


2, 
Weizen m 5 a ruhi 
TF 17 J tel .li 2 nie, un bannen 7 2 1 5 ab | 
mittel B.lge 1 9 Juli⸗Aug. neue⸗——— v. eo b. F. 541 
Gegentonn [Hy ah M. Fe. Sant. i en 18 25182 — e 5 
0 er FCC ept.⸗ . neue ⸗ — ul — — 1 v. Joco o. F. 34 80 
Ber miete 2 13 50 — | S 1 | 2 0 a “nn Wan 148 50 150 5 au 34 20 5 9 
er 8 — 2 f De — eptemb.⸗ r. 34 200 34 30 
Roggen gicprigſter 100 — — 13 10 — — 1 3% Juli. Ag BRHbd ru eh 
Gerſte öchſter Nilo II iii eule. a. Ufance 150 — 50 pr. Septemb.»T br. 58 — 57 75 
niedrigſter — — —— — 57 | Sept.⸗Okt. neue⸗— — — — Petroleum ruhig 11 95) 11 95 
Hafer höchſter an = | 14 | 40 | — — 11425 Petroleum loco verſteuert Ufance 14 g. 
niebrigſter — — 1141101 — — 5 | Die während Des Druckes dieſetz Blattez eintreffenden Depeſchen 
8 Andere F rtitel, werben im Morgendlatte w ienerboft. 
1 miedr, itte ren, a 
2 112 ERBEN hr Ei. _ Wetterbericht | kom 6. Juli Morgens 8 U 
t 11201 1 2110 
SEM — 60 — 5139 120 425 Stations mach d Heeres Wind. 0 * 
Krumm, 18: = 812 2110| 15 ne f dun Wetten 5 
ge e e l | 
: 6 — 5 25 5 63][Hammel 120 110 1/15 I] mare ö 
&hien 8 2 — 1 8 1,49] 1120 NE 5 e 5 Fi 
Linſen 813 tier 2120 1801 2 — Ebriſt anſund ae | 
Bohnen 1% — - Rind. Nierentalg., 1 —— 803 —9 N 8 enhagen 757 N 3 bedeckt ‚ j 
Rartofieln 3 9 3 7ol@ier vr. Schock 2 20 210] 215 Sovenda 2 beit 16 | 
Nindfl. v Stockholm 7 OND heiter 18 
Rene — 1 Ju; 1/30 | Haparanda 757 ſtill wolkenlos 17 
22. ER — — Netersburg 753 SSO 1/wolkenlos 19 
Marktbericht der Nauſmänniſchen een Moskau — 
feine We e ord. W. ee 765 F 21 Sum 7 
. erbour 2 un 
ro 100 Kilogramm. Helder n 762 NR wollig 17 
e 11 M. 8 Pf. 0 5 5 Pf. 1 15 9 M. — 15 — Bf. SM - 700 AND ie badet 1) 19 
agen. 13 5 5 . : . ambutg . 760 eiter a 17 
Gerſte 13 8 20 a 12 „20 11 „ 40 i winemünde 756 WN 2wollig i 16 
ge Ban 14 » 90 » 14 „ 20 s 13 „ 70 ö „ = | 85 4 1 15 
. N Fame in 7 em ede 18 
Kartoffenn.—⸗ „ 0 D 9 werd 
Die Marktkomwifien, Mön ah Ber 
Unſter 761 WNW wolkig 16 
5 rkt. Narisrube 763 800 5 wolkenlos 18 
Wiener henne , aber 762 [nm Hen | 17 
(Roggen 6,75 bis 6,90 M., neuer Roggen 7 M., Hafer 7,50 M., ek x 71 > 2 2 5 9 5 
andere Getreibearten waren heute nicht am Markie. Käufer wenig, 7 In ur. 758 N 4 wolli 5 15 
Eimmung matt. Hafer ſehr begehrt. 5 der Zentner kam bis zu 8 ve 761 Ihei rt . 16 
M. Stroh, das Bund 50—55 Die Zufuhr in Kartoffeln 5 5 78 756 SW aldeirer 15 
knapp, die Preiſe 8 und feſter, der Bente alte Kartoffeln wurde —— 
mit 1,75 M. bezahlt. Der Zentner neue Kartoffeln mit 4—3,25 M. le d' A 75 
Die Obfizufuhr belief ſich heute auf 15 n 4 vorwaltend 1 .. 760 ai 8 
i Zönnden 120-2 M. Saure Küsfhen, 0 Racks ei he Abende 
die kleine Tonne 1,752 M., entitielte ſaure e ache zu Deflillationgs 1 Geſtern Regen. Gewitter 9 Regen. ) Abends Wetter 
zwecken, der Zentner 7 M. Auf dem Neuen Markte hatten die Topf⸗ leuchten. *) Abends und Regen. ) Geſtern Regen. 
aue a d eine 8 Si nenn au Beau 1 Abends Gewitter. Ueberſicht der Witterung 
7 Utter * 
b ale, In Sa = 29 5 H ‚Das fand Butter 1 bis 1,10 M. Das geſtern erwähnte Minimum an der Pommerſchen Küſte hat 


Die er Sa en 4 


6090 Pi. 5 Die 10 

Kartoffeln 13— 15 Pf. Rüben, Mobren, das Bund 5 Pf. 

Rettige 5 Pf., Oberrüben 5 Pf. Der Liter Himbeeren 50 bis 60 Pf, 

9 150 45—50 Pf., Blaubeeren 15 Pf. Das Pfund Kirſchen 10 

bis 15 Pf. Der Fiſchmarkt verkehrte ſtill. Das Angebot war knapp. 

2 Pfund Hechte 90 Pf., Schleie 60 Pf., Bleie 35 Pfennige. Stör⸗ 
Die Mandel Krebſe 40 60 Pf. 


fte fehlte. 
Boeſe zu Ruin... 
Poſen, 8. Juli. Bir Börfenbericht 
Spiritus. Gekündigt —.— 5 (50er) 53,70, (70er) 
33.90 11 yet SB) (50er) = 22 (tler) 3 


Bögen 
. 2 


Wet tg 849 ehe 53,70, (70er) 33,90. 


F 
N 
a 
| 
| 


Oit und Zirfe wenig verändert, indeſſen iſt die Luftdewegung um 
dafſelbe überall ſchwach. Geſtern Nachmittag fanden in Hamburg 
und Kafjel ſtürmiſche Böen ſtatt. Das Wetter über at deukderlag ik 
wolkig, bei durchſchnittlich wenig veränderter Temperatur. In Morde 
und Mittel⸗Deutſchland fanden vielfach Regenfälle, ſtellenweiſe auch 
Gewiltererſcheinungen ſtatt. Obere Wolken ziehen über Nordweſt⸗ 
Deutſchland aus Nord, über . aus Nordweſt. 

a Deutſche Seewarte. 


Wetrerprog ne 
für Dienſtag, den 9. Juli 1889, 
auf Grund der Verichte der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 8. Juli. Vielfach heiter, wärmer, wech⸗ 
ſelnd wolkig, ſpäter ſtrichweiſe bedeckt, Gewitter und Regen, 
meiſt ſchwacher bis mäßiger Wind. Nebeldunſt an den Küſten. 
Meteorologiſche 3 zu Poſen 


Datum Barometer auf 0 Temp. 
Gr. reduz. in mim Wind Wetter. fi Celſ. 
1 ade 66 m Seeböhe Grad. 
6. Nachm. 2 751,8 SL mäßig 19,4 
6. Abnds. 9 752,1 W leicht bald heiter 16,4 
7. Morgs. 7 752,4 = lch er Zug heiter 15,6 
7. Jaam. ? 7837 leich beiter 1240 
2. bends 9 752,5 S leiſer ug beiter +18,8 
8. Morgs. 7 752,5 S leiſer Zug | wolkenlos 419,9 

Am 6. Juni Wärme- Marimum ＋ 2004 Celſ. 

Am 6. Wärme⸗Minimum + 1009 » 

Am 7. Wärme⸗Maximum + 24% . 

Am 7. Wärme⸗Minimum . 105 „ 
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FCC ind und Verlag der Hofbuchdrückere von Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel) in Poſen. 
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